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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Kat hat keine Zeit für die Liebe. Als alleinerziehende Mutter will sie endlich ihre
            Karriere als Filmemacherin wieder in Gang bringen und jobbt nebenbei in einem Coffeeshop.
            Ein Musiker passt da ganz sicher nicht in ihre Pläne.
Schon gar nicht Nico Todd. Der erfolgreiche Singer-Songwriter taucht seit Wochen regelmäßig
            in dem Coffeeshop auf, in dem Kat arbeitet, und macht keinen Hehl daraus, dass er
            sie näher kennenlernen will. Nico ist charmant, hartnäckig und viel zu verführerisch. 
         

         Als er Kat die Chance bietet, ihn auf seiner großen Tour zu begleiten und diese mit
            der Kamera zu dokumentieren, kann sie nicht Nein sagen. Der Job könnte genau die Chance
            sein, auf die sie immer gewartet hat. Nur bedeutet er auch, jede Menge Zeit mit dem
            Mann zu verbringen, den sie eigentlich auf Abstand halten wollte ...
         

      

   
       
          
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER 
DER AUFBAU VERLAGE
 
            Einmal im Monat informieren wir Sie über
 
             
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm
 
               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher
 
               	Neuigkeiten über unsere Autoren
 
               	Videos, Lese- und Hörproben
 
               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr
 
            
 
            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            
 
            https://www.facebook.com/aufbau.verlag
 
         
 
          
            Registrieren Sie sich jetzt unter:
 
            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter
 
            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir
 
            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!
 
         
 
      

   
      
         Kayley Loring

         Charmer

         Aus dem Amerikanischen von J. Evers
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         An die Leser, die sich Nicos Buch gewünscht haben – hier ist es!

      

   
      
            NICO TODDS SONGWRITING-NOTIZBUCH – APRIL

         

         
            
               The Wait

               
                  It’s the scent of you and coffee

                  That makes me stop and look up

                  Your blue cat eyes ask a question

                  Before offering another cup

                  I know we aren’t alone here

                  I know you’ve got a job to do

                  I know you’re supposed to wait on me

                  But I’ve been waiting on you

                  I’m not a guy who’s used to waiting

                  I’m not a guy who’s likely to stay

                  But something tells me baby

                  That you’ll be worth the wait

                  I’m waiting for those big red lips

                  To tell me what I already know

                  I’m waiting for those busy fingers

                  To show me where to go

                  I’m not a guy who’s used to waiting

                  I’m not a guy who’s likely to stay

                  But something tells me baby

                  That you’ll be worth the wait

                  I’ll take another cup of that coffee

                  I’ll inhale that sexy perfume

                  I’ll stare into those sad blue eyes

                  Until they glance around the room

                  Honey I’m still here

                  There’s your answer

                  Baby I’m gonna fill you up

                  Honey I’m still here

                  There’s your answer

                  So pour me another cup

                  I’m not a guy who’s used to waiting

                  I’m not a guy who usually stays

                  But something tells me baby

                  That you’ll be worth the wait

                  Yeah something’s telling me honey

                  That you’ll be worth the wait

                  You’re so worth the wait

               

            

         

      

   
      
            
               Warten

               
                  Der Duft von dir und Kaffee

                  Lässt mich nach oben schauen

                  Eine Frage in deinen blauen Katzenaugen

                  Dann schenkst du mir noch mal ein.

                  Ich weiß, wir sind nicht allein

                  Ich weiß, du arbeitest hier

                  Ich weiß, du sollst mich bedienen

                  Und dennoch diene ich dir.

                  Ich bin nicht der Typ, der wartet

                  Ich bin nicht der Typ, der bleibt

                  Aber etwas sagt mir, Baby,

                  Bei dir ist es soweit.

                  Von deinen vollen, roten Lippen

                  Will ich hören, was ich schon lange weiß

                  Von deinen fleißigen Händen

                  Will ich ’nen Fingerzeig.

                  Ich bin nicht der Typ, der wartet

                  Ich bin nicht der Typ, der bleibt

                  Aber etwas sagt mir, Baby,

                  Bei dir ist es soweit.

                  Ich nehm noch einen Kaffee

                  Inhalier deinen sexy Duft

                  Schau in die traurigen blauen Augen

                  Bis sie so tun, als wär ich Luft.

                  Honey, ich bin noch hier

                  Ich bin deine Antwort

                  Baby, ich erfülle dich

                  Honey, ich bin noch hier

                  Ich bin deine Antwort

                  Also bediene mich.

                  Ich bin nicht der Typ, der wartet

                  Ich bin nicht der Typ, der bleibt

                  Aber etwas sagt mir, Baby,

                  Bei dir ist es soweit

                  Yeah, etwas sagt mir, Honey

                  Bei dir ist es soweit

                  Für dich bin ich der Typ, der bleibt.

               

            

         

         O Mann, offensichtlich machen mich zu viel Koffein und Verzicht auf Sex zum Country-Schmuse-Sänger.

         Vielleicht verkaufe ich den Song einfach.

         Ach, scheiß drauf.

         Wem mache ich was vor?

         Ich will nicht, dass irgendwer diese Frau anfasst, und ich will auch nicht, dass irgendwer
               anders über sie singt.

         Ich mache da noch was draus.

         Mit ein paar schlichten Akkorden und einer eingängigen Melodie lohnt sich das Warten
               am Ende doch noch.

         Scheiß Sex-Abstinenz!

      

   
      
         
            KAPITEL EINS – NICO

         

         Ein Monat.

         So lange warte ich schon.

         Ich sehe von meinem Notizbuch auf und entdecke Kat, wie sie mit einem Pärchen an einem
            anderen Tisch plaudert und ihnen die Rechnung gibt. Mitten im Satz schaut sie zu mir
            herüber und erwischt mich genau in dem Moment, als mein Blick von ihrem perfekten
            Hintern zu ihren atemberaubenden blauen Augen wandert. Ich schwöre, sie leuchten sogar
            bei dem gelblich-schummrigen Licht hier drin. Zumindest, wenn sich unsere Blicke treffen.
            Okay, vielleicht blitzen sie auch manchmal entrüstet oder fassungslos auf, aber selbst
            das ist echt heiß. Sie schüttelt den Kopf, verzieht genervt die Lippen und macht dann
            eine abweisende Handbewegung, mit der sie mir sagen will »Ich kann nicht zu dir kommen«.
            Dann wendet sie sich wieder den anderen Kunden zu.
         

         Du kannst zu mir kommen, Kat. Ich weiß zwar nicht, was dich noch davon abhält, aber
               du kannst und du wirst. Früher oder später.

         Im März bin ich von meinem Loft in Downtown L.A. in ein Haus in Beachwood Canyon gezogen,
            um näher bei Shane und meiner Schwester zu sein. Seit sie verheiratet sind, gehen
            die beiden kaum noch vor die Tür, deshalb muss ich immer die Scheiß-Fahrt in die Pallisades
            machen. Aber das ist okay. Ich habe diese faulen Stubenhocker-Schnarchnasen lieb.
            Ich beschwere mich nicht. Das ist es wert. Ich wäre auch schon früher umgezogen, aber
            ich war auf einer Festival-Tour und dann im Studio und deshalb sowieso fast nie zu
            Hause. Ich wohne gern in Beachwood. Nicht so gern wie in Downtown, aber es gefällt
            mir immer besser.
         

         In den The 101 Coffee Shop bin ich von Anfang an gegangen, weil jeder in den 101 geht.
            Midcentury-Einrichtung, gesundes Essen, gutes Licht, bis drei Uhr nachts geöffnet,
            vernünftige Musik-Auswahl in der Jukebox … wohin sollte ich sonst wohl gehen?
         

         Es passierte vor einem Monat spätabends bei meinem ersten Besuch hier. Ich kam gerade
            von einem Gig im Hotel Café. Da lernte ich Kat kennen. Damals erfuhr ich, dass sie
            nur die Nachtschicht macht. Und plötzlich war ich der Typ, der auf Kellnerinnen steht.
         

         Ein Monat.

         So lang trinke ich schon um ein Uhr morgens Kaffee und genauso lang war ich mit keiner
            Frau mehr zusammen.
         

         In Nico-Jahren ist das so ungefähr ein Jahrzehnt.

         Ich schlafe bis mittags wie ein Teenager.

         Ich bin den ganzen Tag mies gelaunt, außer wenn ich hier bin.

         So lang habe ich es nicht mehr ohne Sex ausgehalten, seit meine Schwester vor zwei
            Jahren bei mir im Loft gewohnt hat. Und das war nur für zwei Wochen. Mein beleidigter,
            dreißigjähriger Schwanz stellt mir viele Fragen, auf die ich keine Antworten habe.
         

         Aber seit ich Kat getroffen habe, ist keine andere Frau gut genug.

         Ich mochte sie gleich am ersten Abend. Mir war sofort klar, dass ich wiederkommen
            würde, deshalb habe ich sie nicht angemacht.
         

         Am zweiten Abend gefiel sie mir noch besser. Ich habe bemerkt, wie sie lächelt und
            ihre Kunden an der Schulter berührt, wenn sie mit ihnen spricht. Das macht sie bei
            allen. Sie berührt alle Kunden – nur mich nicht.
         

         Ich weiß, was das zu bedeuten hat.

         Ich fragte sie geradeheraus, ob sie verheiratet ist oder einen Freund hat. Nein, sagte
            sie. Freundin? Auch nicht. Ich erzählte von meinem nächsten Auftritt im Troubadour
            und bot ihr an, sie auf die Gästeliste zu setzen, falls sie mit jemandem hinkommen
            wollte. Sie sah mich mit diesem leeren Blick an. So als hätte sie keine Ahnung, dass
            ich Musiker bin.
         

         Ich will kein Arschloch sein und ständig diese Andeutungen machen, dass ich berühmt
            bin. Das muss ich normalerweise auch nicht. Aber irgendwie habe ich das Gefühl, sie
            war in den 2000ern kein Fan von That’s-So-Wizard beim Disney Channel. Auch meine Auftritte in fünf Folgen von Supernatural vor meinem Karriere-Wechsel hat sie offensichtlich verpasst. Und es ist unmöglich,
            den Hit, den ich zusammen mit Ed Sheeran geschrieben habe, irgendwie ganz cool in
            eine lockere Unterhaltung einfließen zu lassen, während ich mir einen Mitternachts-Snack
            bestelle. In L.A. weiß man schließlich nie, ob man nicht schon allein für die Erwähnung
            von Ed Sheeran ausgelacht wird.
         

         Nur mal nebenbei: Ed Sheeran ist total talentiert und ich hab einen Haufen Geld mit
            dem Song verdient. Und jetzt verpisst euch, ihr Hater.

         Zurück zu Kat: Sie sagte, sie würde abends lieber zu Hause bleiben, wenn sie nicht
            arbeite.
         

         Na schön.

         Am dritten Abend wurde mir klar, dass ich ein Problem hatte, denn ich hatte überhaupt
            keine Augen mehr für andere Frauen. Ich schlug vor, uns unter der Woche mal tagsüber
            zu treffen. Sie meinte, sie würde nie mit Kunden ausgehen.
         

         »Mit der Einstellung wohl nicht«, sagte ich. Ich gab ihr meine Nummer und erklärte, ich würde
            nie wieder herkommen.
         

         Dann war ich drei Abende später wieder da, weil ich wusste, dass sie die nächsten
            zwei Abende frei hatte. So weit ist es mit mir gekommen: Ich bin der Typ, der auf
            Kellnerinnen steht.
         

         Es hat sich schon lang angekündigt. Irgendwas hat sich verändert seit der Hochzeit
            von Shane und Willa, zu der ich noch nicht mal ein Date mitgebracht habe, denn ich
            kannte keine Frau, die ich dabeihaben wollte, wenn ich total emotional werden würde,
            weil meine kleine Schwester meinen besten Freund heiratete. Okay, das stimmt nicht
            so ganz. Mein Date war die Trauzeugin. Grammie. Die vorlaute alte Dame, die mich den
            ganzen Abend rumkommandierte und mich fragte, welcher neunundzwanzigjährige erfolgreiche
            Sänger denn bitte für eine Hochzeit kein besseres Date als seine eigene Oma finden
            würde. Aber es war ja nicht so, als hätte ich mich das nicht schon selbst gefragt.
         

         Und als ich mein Zeug im Loft einpackte, fand ich alle möglichen Sachen, die Frauen
            hinterlassen hatten. Sachen, die ich einfach in irgendeine Schublade gestopft und
            vergessen hatte. Ohrringe. Eine Sonnenbrille. Ein Fläschchen Nagellack-Entferner.
            Eine Packung Appetitzügler. Ein seltsam geformtes Metall-Teil, was eine Wimpernzange
            war, wie meine Schwester mir erklärte. Ungefähr ein Dutzend String-Tangas, allesamt
            so winzig, dass sie zusammengenäht noch nicht mal für ein Stripper-Outfit für einen
            Chihuahua gereicht hätten. Viele Telefonnummern und Herzchen auf Post-it-Zetteln.
            Es war wie ein trauriger Ausgrabungsort für antike One-Night-Stands.
         

         Ja, ich bin an dem Punkt, mich zu verlieben. Nicht in ein Starlet und auch nicht in
            eine Pilates-Lehrerin, sondern in jemanden, der mein Gehirn genug auf Trab hält, um
            meinen dämlichen, dreißig Jahre alten Schwanz zu übertönen.
         

         Ich gehe noch jeden Abend raus, wie immer. Wenn ich gerade nicht im Studio bin und
            keinen Auftritt habe, hänge ich mit Freunden ab, höre Musik, gucke einen Film, gehe
            zu einer Party oder sonst was. Aber so gegen elf verliere ich das Interesse an dem,
            was um mich herum so los ist. Dann frage ich mich, was bei ihr so los ist. Sitzt der
            schmierige Typ, der früher bei Saturday Night Live war, wieder an dem Tisch in der Ecke und versucht, sie anzuquatschen? Machen diese
            betrunkenen Werbe-Fuzzi-Arschlöcher sie an? Denn wenn schon irgendein schmieriges
            Arschloch sie abschleppt, dann will ich das sein.
         

         Es ist nicht so, dass ich jeden Abend herkomme. Das wäre echt armselig. Ich denke
            nur jeden Abend daran herzukommen. Ich denke an Kat.
         

         Das ist untypisch für mich.

         Das ist nicht gut.

         Das ist nicht cool.

         Aber zumindest habe ich drei Notizbücher mit Songtexten gefüllt, die von total scheiße
            bis halbwegs gut reichen. Und ich habe ein Dutzend Demo-Songs aufgenommen, die alle
            mehr oder weniger davon handeln, einen Dauerständer zu haben. Immerhin.
         

         Ich gebe ihr noch einen Abend und dann gebe ich auf. Dann gehe ich wieder in die Saftbars
            zu den Mädels in Yoga-Hosen. Dann ist es mir wieder egal, dass ich mit einer Frau
            nichts weiter gemeinsam habe, als dass wir beide ihr Aussehen toll finden. Ich schreibe
            wieder zu Hause. Ich lasse mein Hirn weiter verkümmern und alles Blut in meinen Schwanz
            fließen. Scheiß aufs Warten.
         

         »Hallo. Ich hab gleich Schluss. Willst du noch irgendwas?«

         Langer, dunkler Pferdeschwanz, kirschrote Lippen, lange Beine und schwarze Doc Martens.

         Scheiße ja. Ich will das alles. Gib mir alles.

         »Ich denke, du weiß mittlerweile, was ich will, Kat«, flirte ich sie an.

         Gerötete Wangen, ungebrochener Blickkontakt und ein schiefes Lächeln mit Grübchen,
            das mich in die Knie zwingen könnte. Alles. Ja. Haben wollen. Sie ist so was von scharf
            und hat keine Ahnung, was sie mit mir macht.
         

         Nach einer kurzen Pause rollt sie mit den Augen, aber das Grübchen ist immer noch
            da. Ich kann meinen Blick nicht davon losreißen. »Und ich denke, du weißt mittlerweile,
            das steht nicht auf der Karte.«
         

         Zwischen meiner Anmache und dem Augenrollen gibt es immer einen Moment, wo sie darüber
            nachdenkt nachzugeben. Anfangs war es nur der Bruchteil einer Sekunde. Jetzt sind
            es zwei Sekunden. Fortschritt.
         

         »Ich bin zuversichtlich, dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis ich rauskriege,
            wie ich es bestellen muss.«
         

         »Zuversicht und Zeit haben dich wohl im Leben schon weit gebracht, was?«, sagt sie
            mit einem leisen Lächeln und greift nach meinem leeren Teller.
         

         »Es hilft, wenn man weiß, wo man hin will.«

         Ihr Lächeln lässt ein winziges Bisschen nach und zwischen ihren Augenbrauen bildet
            sich eine kleine Falte. Welche Bedenken sie auch hat, ich will sie zerstreuen. Wenn
            sie nicht genau weiß, wohin sie will, hätte ich da ein paar sehr gute Vorschläge für
            sie.
         

         »Ja, das hilft, oder? Ich bringe die Rechnung. Aber du hast heute Abend nicht viel
            gegessen. Brauchst du bestimmt nichts mehr?«
         

         Ach, wie süß. Sie macht sich Sorgen.

         »Bist du sicher, dass ich dir nicht die Speisekarte vorlesen soll? Manchmal mache
            ich mir Sorgen, dass du sie nicht richtig sehen kannst durch deine langen, dunklen
            Wimpern.«
         

         Ich lache künstlich. »Mal wieder eine Anspielung auf meine supermännlichen Wimpern … echt
            clever. Ich komme gerade von einem ausgiebigen Abendessen. Der Kuchen war der perfekte
            Abschluss.«
         

         »Gut.« Mit der Hand in der Hüfte zuckt sie kurz, während sie wohl überlegt, ob sie
            fragen soll, wo ich zu Abend gegessen habe. Mit wem ich zusammen war. Du willst es doch wissen, Süße. Frag mich einfach.

         Ein kurzes Nicken. »Na gut. Ich will ja nicht, dass du zusätzliche Zeit im Fitness-Studio
            verbringen musst.« Sie beißt sich auf die Unterlippe und will sich von mir wegdrehen,
            kann sich aber noch nicht ganz losreißen. »Ist die Muse dir heute Abend gnädig?«
         

         Ich zerzause mir die Haare, indem ich mit den Fingern hindurchkämme. Ihr Blick bleibt
            an meinem leicht angespannten Bizeps und Unterarm hängen. »Freut mich, dass es den
            Eindruck macht.«
         

         Ich sehe, wie du tief einatmest, Kat. Ich sehe, wie du die Luft anhältst. Ich würde
               dich so verdammt hart ausatmen lassen, wenn du mich nur lassen würdest.

         »Du schreibst jeden Tag, oder?«

         »Ausnahmslos.«

         »Ich verstehe das. Ich drehe auch jeden Tag ein Video. Selbst, wenn es nur darum geht,
            mit meinem Handy einzufangen, wie das Licht morgens auf den Baum vor meinem Fenster
            fällt. Und ich führe seit der Highschool ein privates Videotagebuch. Man muss jeden
            Tag das tun, was man liebt, aber man braucht auch die Übung.« Sie tippt mit der Spitze
            ihres Zeigefingers auf den Tisch. »Auch wenn man nicht inspiriert ist. Das ist eine
            der wichtigsten Lektionen, die ich an der Filmhochschule gelernt habe. Das Filmemachen
            lernt man am besten, indem man Filme macht. Das Geld war also gut angelegt.« Sie lacht
            ein trauriges kleines Lachen.
         

         Und damit hat sie mich am Haken, wie ein Ohrwurm, den man nicht mehr aus dem Kopf
            kriegt.
         

         Sie hat mir erzählt, dass sie mit einem Stipendium an der USC Film School Dokumentarfilm
            studiert hat. Sie ist außerdem Fotografin. Wir haben über unsere Lieblingsmusikdokus
            und die besten Musikfotografen gesprochen. Wir haben den gleichen Geschmack und die
            gleichen Interessen. Sie hat mir erzählt, dass sie Geschichten über andere Menschen
            erzählen möchte, um ihre eigene Geschichte besser zu verstehen. Sie ist leidenschaftlich
            und wortgewandt. Ich möchte ihre Geschichte hören. Ich möchte ein Teil ihrer Geschichte
            sein.
         

         Ich weiß noch nicht, ob ich eine Szene oder eine Montagesequenz sein will oder der
            Typ, der alles verändert. Ich will nur einen Fuß in die Tür bekommen. Aber sie öffnet
            sich jedes Mal nur einen winzigen Spalt. Sie ist wie eine filigrane antike Schatztruhe,
            die ich vorsichtig öffnen muss, Stück für Stück, Tag für Tag, sonst bekomme ich nie
            zu sehen, was sich darin verbirgt, ohne dass es zu Bruch geht.
         

         Verdammt, dieses Motiv sollte ich in einem Musikvideo verwenden oder so.

         »Mit Musik und Schreiben ist es genauso. Wie gesagt, ich würde mir deine Arbeit gerne
            ansehen.«
         

         Sie schaut auf ihre klobige Armbanduhr. Ich liebe es, dass sie eine Herrenarmbanduhr
            trägt. Ich kann schon hören, wie sie damit an meiner Schlafzimmerwand entlangschrammt.
         

         »Tja also, ich muss langsam … Bin gleich wieder da mit der Rechnung.«

         Ich frage nicht, warum sie früher geht. Nur ein erbärmlicher, liebeskranker Trottel
            würde fragen, warum sie früher geht. »Du machst früh Schluss. Heißes Date?«
         

         Plötzlich verlieren die eisblauen Augen ihren Glanz. »So was in der Art«, murmelt
            sie. Und schon ist sie hinter der Theke verschwunden, um mir die Rechnung für den
            heutigen Abend auszustellen: ein Stück Kuchen, viel zu viele Tassen Kaffee und der
            schmerzhaft langsame Tod meiner Würde.
         

         Ich war schon immer der Meinung, dass sich die Leute in die Pausen zwischen den Takten
            eines Songs verlieben. In dieser Stille versteckt sich die Seele des Sängers und man
            kann nicht anders, als die Leere mit magischen Gedanken und Vorfreude zu füllen. Wenn
            in der Überleitung eines Songs auf einen Drumbeat eine kurze Pause folgt, wappnet
            man sich für das, was als Nächstes kommt, denn es wird einen entweder umhauen, einem
            das Herz brechen oder beides. Irgendwie ist diese Frau ein Song, der mich in diesem
            Zustand gefangen hält, in dem ich darauf warte, dass sie sich mir offenbart und mich
            umhaut. Oder mir das Herz bricht. Oder beides.
         

         Ich werde noch eine Woche durchhalten.

         Vielleicht auch zwei.

         Irgendetwas sagt mir, dass man diese Frau nicht einfach vergessen würde, nachdem man
            ihren ausrangierten Tanga in eine Schublade geworfen hat.
         

         Trotzdem wette ich, dass sie unter ihrer Kellnerinnenuniform ein echt heißes Höschen
            trägt.
         

         Scheiß Sex-Abstinenz.

      

   
      
         
            KAPITEL ZWEI – KAT

         

         Vielleicht stehe ich auf der falschen Seite der Kamera, denn ich schauspielere wie
            Meryl Streep, wenn ich so tue, als wollte ich mich nicht mit Nico Todd in einer Besenkammer
            einschließen und ihn von oben bis unten ablecken.
         

         Ich fühle, wie seine wunderschönen, braunen Augen mir folgen, als ich mich entferne,
            aber ich werde mich nicht zu ihm umdrehen. Wenn ich mich umdrehe, denkt er, ich würde
            mit ihm flirten. Und ich flirte nicht. Ich bin nur eine total fürsorgliche Kellnerin,
            die sich um das Wohlergehen, die Wimpern, den Arsch und die vollen Lippen von all
            ihren Kunden sorgt. Ich schaue bei meinen anderen Tischen vorbei, um zu sehen, ob
            die Leute, die nicht Nico sind, noch etwas brauchen, und werfe ihm über die Schulter
            einen Blick zu.
         

         Er kritzelt etwas in sein Notizbuch. Schaut mich nicht an. Gut. Warum sollte er auch?

         Aber Himmel, er hat sich echt gemacht. Ich war nie ein Fan von dieser komischen Zauberer-Serie –
            ich stand schon immer mehr auf Spielfilme – aber ich habe damals die erste Staffel
            geschaut. Ich war dreizehn und meine Freundinnen hatten alle Bilder von Shane Miller
            und Nico Todd in ihrem Schulspind. Ich hatte zwar Porträtfotos von Annie Leibovitz
            und Standbilder aus den Dokus von Ken Burns in meinem Schrank, aber ich hatte trotzdem
            Augen und Hormone. Und die habe ich immer noch!
         

         Als er das erste Mal in den Coffeeshop kam, habe ich ihn zwar nicht sofort erkannt,
            aber mein Magen hat einen Hüpfer gemacht wie schon seit Jahren nicht mehr. Hier kommen
            fast jeden Abend alle möglichen Promis rein, weil Beachwood die entsprechende Wohngegend
            ist. Wir sind ein lässiges Hipster-Lokal und außer diesen Idioten von den Casting-Agenturen
            kommen die Leute in Jeans und T-Shirt her. Aber manche Leute sehen einfach in Jeans
            und T-Shirt besser aus als andere. Manche Leute haben dieses Leuchten, sogar in einem
            schummrig beleuchteten Coffeeshop. Und alle anderen Kellnerinnen haben hinten über
            Nico Todd getuschelt. Anscheinend kannte jede jemanden oder hatte von jemandem gehört,
            der mit Nico Todd ein- oder zweimal ausgegangen war. Ich bin seit sechs Jahren nicht
            mehr so richtig auf dem Laufenden, also habe ich da zum ersten Mal gehört, er wäre
            Musiker geworden, und da war sofort klar, dass er für mich tabu ist.
         

         Trotzdem ist es mein Job, mich gut um ihn zu kümmern, solange er hier ist. Und mich
            ab und an zu fragen, was er so treibt, wenn er nicht hier ist. Und jedes Mal an ihn
            zu denken, wenn ich unter der Dusche stehe.
         

         Denn sobald ich ihn auf Spotify gehört hatte, war ich sein Fan.

         Ich habe mich in die Songs verliebt und versuche, mich nicht zu sehr auf den Sänger
            zu fokussieren.
         

         Was natürlich unmöglich ist, denn er ist unfassbar gut. Klar, seine Stimme ist sexy,
            aber sein Gesang scheint außerdem aus vollem Herzen und tiefster Seele zu kommen,
            auch wenn er meistens nicht sehr laut singt. Und er hat magische Finger. Wie er seine
            Gitarre spielt … ich schwöre, es fühlt sich an, als würde er meine Klitoris zum Klingen
            bringen. Seine Songs sind cool und herzerwärmend zugleich, wie ein Becher Eiscreme.
            Sie handeln natürlich alle von Frauen, und mit geschlossenen Augen kann man sich leicht
            einbilden, dass er nur für einen selbst singt. Sogar die Songs, in denen es darum
            geht, mit einem Mädchen nicht glücklich zu werden, sind irgendwie rührend und romantisch.
         

         Nachdem ich mir jeden einzelnen Song auf jedem einzelnen seiner Alben zehn Mal angehört
            hatte, fiel mir etwas auf: Obwohl er über die Liebe schreibt und singt, benutzt er
            nie die Worte »ich liebe dich«.
         

         Und deshalb ist er gefährlich.

         Aber ich darf doch wohl sein Talent bewundern, wenn ich allein in meinem Schlafzimmer
            bin.
         

         Ich darf trotzdem für ihn schwärmen.

         Jeder braucht ab und zu eine kleine Schwärmerei.

         Ich habe keine Ahnung, wieso ein Typ wie er ständig allein hierherkommt. Ich finde
            es toll, dass er hier schreibt. Ich schätze, manche Leute brauchen Hintergrundgeräusche,
            um kreativ zu sein. Sieht so aus, als wäre er nach zehn Uhr abends besonders kreativ.
            Er setzt sich immer in denselben Bereich, nämlich meinen. Nie an die Theke, denn da
            säße er auf dem Präsentierteller. Er sitzt etwas abseits, weiter hinten. Nicht versteckt
            in der »Promi-Ecke«, aber auch nicht total exponiert. Von dort kann er mich sehen,
            wenn ich hinter der Theke bin. Und ich ihn. Und wie ich ihn sehe.
         

         Ich beobachte, wie zwei Mädels mit Servietten und Kulis zu ihm gehen. Er nickt freundlich,
            schüttelt Hände, unterschreibt auf den Servietten und plaudert mit ihnen. Zwischendurch
            schaut er immer wieder zu mir rüber. Nicht, um zu sehen, ob ich die Autogramm-Jägerinnen
            bemerke, sondern um mir ein Zeichen zu geben, dass er mich nicht vergessen hat. Ich
            weiß nicht, woher ich das weiß. Ich weiß es einfach. Ich weiß nicht, wie ich ihm widerstehen
            soll. Ich muss es einfach.
         

         Ich höre mich selbst laut seufzen, als ich mich schließlich wieder dem Computer zuwende.
            Ich bemerke auch, wie Ivy den Kopf über mich schüttelt. Ich versuche sie zu ignorieren,
            aber meine pinkhaarige Freundin zu ignorieren, ist ungefähr genauso schwer, wie Nico
            Todd zu ignorieren.
         

         »Ja, er ist sehr hübsch. Er ist so hübsch, dass ich mir am liebsten mit einer Gabel
            die Augen ausstechen würde, damit ich ihn nicht ansehen muss. Das ist der Grund, warum
            ich hübsche Jungs nicht mag. Gib mir Rückenhaare und ein Paar schöne Männertitten
            und ich bin glücklich.«
         

         »Dafür lebst du wirklich in der falschen Stadt.«

         »Deshalb bin ich so gut wie nie glücklich.« Sie zuckt mit den Schultern.

         »Er ist aber kein Schönling, oder?« Nico sitzt ungefähr zehn Meter entfernt und ausnahmsweise
            bin ich dankbar, dass die Musik aus der Jukebox ein bisschen zu laut ist. Ich senke
            trotzdem die Stimme. »Ich meine, er sieht gut aus und alles, aber er ist kein Schönling.«
         

         »Also bitte. Ich wette, sein Sperma glitzert und singt Beatles-Liebeslieder, wenn
            es aus seinem perfekten Penis geschossen kommt.«
         

         Ich muss laut loslachen. »Hör auf! Ich meine, ich hatte zwar schon länger nichts mit
            Sperma zu tun und bin keine Expertin, aber ich wette, sein Sperma singt Marvin-Gaye-Songs.«
         

         »O mein Gott, du hast gerade zugegeben, dass du über sein Sperma nachdenkst. Jetzt
            geh endlich mit ihm aus.«
         

         »Entschuldige mal, du hast auch zugegeben, dass du über sein Sperma nachdenkst, und
            behauptest trotzdem, dass du nicht auf ihn stehst.«
         

         »Ja, aber du bist diejenige, die diesbezüglich lügt.«

         »Nur weil ich ihn zum Anbeißen finde, bedeutet das nicht, dass ich mit ihm ausgehen
            sollte. Es bedeutet wahrscheinlich, ich habe einen Vitaminmangel oder so.« Sobald
            ich das Wort ›Vitaminmangel‹ ausgesprochen habe, bereue ich es, denn ich weiß genau,
            was sie jetzt sagen wird. »Sag es nicht.«
         

         Ivy senkt ihre sowieso schon heisere Stimme und sagt: »Du brauchst eine Riesendosis
            Vitamin D und du weißt es.«
         

         »Ich kann keinen Musiker daten.«

         »Ach, komm schon. Er ist schließlich kein Schlagzeuger. Und kein Rapper. Und keiner
            von den Jonas Brothers. Er ist ein Singer-Songwriter. Na gut, theoretisch ist John
            Mayer auch ein Singer-Songwriter, aber er ist nicht John Mayer. Ich bitte dich, der
            Typ schleppt ein Notizbuch mit sich rum.«
         

         Ich finde es süß, dass Nico ein Moleskin-Notizbuch mit sich herumträgt. Ich habe auch
            immer mein Moleskin dabei. Wir sind Notizbuchzwillinge.
         

         Aber ich habe keine Zeit für ihn. Dieses Jahr muss ich meine Karriere wieder anschieben.
            Es ist nicht das Jahr, in dem Kat ihr Liebesleben wiederbelebt. So sehr ich das auch
            gern alles auf einmal hätte, wenn ich in meinen Kalender schaue, sehe ich einfach
            nicht, wie das funktionieren soll.
         

         »Ich muss nach Hause.«

         »Wozu? Gehst du wieder mit diesem langweiligen Buchhalter aus?«

         »Das ist Monate her.«

         »Was du nicht sagst. Oder ist es der langweilige Anthropologie-Professor? Würde das
            Tate glücklich machen?«
         

         Tate.

         »Ich muss los.« Ich drucke die Rechnung aus.

         »Mädel, wenn du wirklich befürchtest, dass der Typ wegrennt, sobald er von Tate erfährt,
            und du ihn wirklich nicht daten willst, warum erzählst du ihm dann nicht einfach von
            Tate und die Sache ist gegessen?«
         

         Weil ich nicht will, dass er wegrennt.

         »Ich habe jetzt wirklich keine Zeit dafür.«

         »Dachte ich’s mir doch.«

         Ich will die Rechnung zu Nico an den Tisch bringen, aber er steht vor der Kasse am
            Ende der Theke. Er trägt eine Lederjacke und sieht so viel leckerer aus als alles,
            was wir hier servieren.
         

         »Hey«, sagt er, als ich ihm das Stück Papier gebe. »Ich hau jetzt auch ab.« Er wirft
            kaum einen Blick auf die Rechnung, bevor er sie mir zusammen mit einem Zwanzigdollarschein
            wieder in die Hand drückt. »Behalt den Rest.«
         

         »Danke.«

         »Nichts zu danken. Ich begleite dich zu deinem Wagen.«

         »Oh, nicht nötig. Ich stehe gleich hier auf dem Parkplatz.«

         »Gut. Da stehe ich auch.« Er grinst.

         Na schön, ich kann mich ja schlecht mit einem Kunden anlegen.

         Ich mache die Kasse fertig und halte meine Hände in Bewegung, wie immer, wenn er in
            der Nähe ist, damit er nicht bemerkt, wie sie zittern. »Ich muss noch meine Sachen
            von hinten holen.«
         

         »Ich warte.« Er sieht auf sein Telefon hinunter und tippt eine Nachricht. Keine große
            Sache. Nur ein super-heißer Typ, der sich wie ein Gentleman benimmt.
         

         Das hier ist allerdings neu. Er hat mich noch nie zu meinem Auto begleitet. Er bleibt
            normalerweise nicht, bis wir schließen, und ich mache sonst nicht so früh Schluss.
         

         Als ich mit meiner Jacke und meiner Umhängetasche zurückkomme, steckt er sein Telefon
            in die hintere Jeanstasche. Mit einem kurzen Blick mustert er mich von oben bis unten
            und lächelt dann unschuldig. Er nimmt sein Notizbuch vom Tresen und geht wortlos neben
            mir her zum Ausgang. Ich glaube, ich habe noch nie neben ihm gestanden. Ich bin eins
            siebzig groß und selbst mit meinen fünf Zentimeter hohen Absätzen ist er bestimmt
            zwanzig Zentimeter größer als ich …
         

         Und jetzt kann ich nur noch an die zwanzig Zentimeter Nico Todd über mir denken.

         Oder in mir.

         Es hilft auch nicht, dass zufällig ein Marvin-Gaye-Song anfängt zu spielen, als er
            mir die Tür aufhält. Ich sehe mich um zu Ivy, die mit zu großen Os gerundeten Augen
            und Mund auf und ab hüpft. Lautlos formt sie die Worte: Let’s get it on! Ich schüttele den Kopf und schaue schnell weg, als sie anfängt, pantomimisch darzustellen,
            wie glitzerndes Sperma aus einem Penis herausschießt. Ich muss irgendwas sagen, damit
            er sich auf mich konzentriert.
         

         »Tja also … fährst du jetzt nach Hause?«

         »Ja, ich treffe mich morgen zum Frühstück mit meinem Manager, um zu besprechen, was
            in nächster Zeit alles ansteht. Ich bringe bald eine neue Single und ein Album raus
            und dann kommt ’ne Tour und alles Mögliche, um sie zu promoten.«
         

         Wir durchqueren das kleine Foyer zwischen dem Coffeeshop und der Tür zum Parkplatz.

         »Hört sich an, als wärst du ziemlich busy.«

         »Demnächst.«

         »Warst du schon mal auf Tour?«

         »Auf großen mit anderen Künstlern. Und auf kleineren auch allein, ja. Aber das hier
            wird meine bisher größte Solo-Tour.«
         

         Er hält mir noch eine Tür auf und mir geht durch den Kopf, dass ich ausnahmsweise
            einmal mit ihm allein bin. Er ist so aufmerksam und ich fühle mich richtig wahrgenommen,
            obwohl wir nur plaudern. Es ist total beunruhigend.
         

         Und schon geht das nervöse Geplapper los.

         »Wie heißt es in diesem einen Lied? ›Länger als die Reise war nur der Anruf, bei dem
            ich verstand, dass uns statt Liebe nur noch Hass verband. Du warst es, auf die ich
            mich am Ende der Leitung und der Reise freute, aber jetzt weiß ich, dass ich mich
            nur selber täuschte.‹ … Hast du das geschrieben, als du auf Tour warst?«
         

         Erst jetzt merke ich, dass er immer noch an der Tür steht, obwohl ich schon ein Stück
            weitergegangen bin. Als ich mich umdrehe, sieht er mich grinsend an. Mist, jetzt weiß
            er, dass ich jedes einzelne Wort von jedem einzelnen seiner Songs mitsingen kann.
         

         Erwischt.
         

         Er lässt die Tür zufallen und kommt langsam zu mir herübergeschlendert.

         Da er jetzt weiß, wie uncool ich bin, wäre es eigentlich egal, wenn ich zu meinem
            Auto rennen und wegfahren würde, ohne ihn noch einmal anzuschauen.
         

         Oder ich stehe dazu und lass ihm den kleinen Triumph, denn er ist ja wirklich talentiert
            und sollte es ruhig einmal von mir hören.
         

         »Du hast dir meine Songs angehört?«

         »Ja, Nico Todd«, sage ich seufzend und sehe ihm direkt ins Gesicht. »Ich habe mir
            deine Sachen auf Spotify angehört. Ich liebe deine Musik. Du bist sehr talentiert.«
         

         »Danke. Das bedeutet mir sehr viel.«

         »Gern geschehen.« Ich möchte irgendwie ganz schnell weg von diesem Typen, aber gleichzeitig
            wünschte ich, ich hätte eine halbe Meile entfernt auf der Franklin geparkt, damit
            wir uns weiter unterhalten können.
         

         O Gott, wie er mich ansieht … Die meisten Typen würden jetzt ziemlich selbstgefällig
            reagieren, aber sein Lächeln verspricht, dass er dieses kleine Körnchen Wahrheit in
            Ehren halten wird, und ich mich nicht wie eine Idiotin fühlen muss, weil ich es preisgegeben
            habe. Es fühlt sich an, als könnte er direkt in meiner geschundenen Seele lesen. Als
            wüsste er, dass sie bei der kleinsten Berührung explodieren könnte.
         

         »Welches Auto ist deins?«

         Ich zeige auf meinen super-sexy Honda am anderen Ende des kleinen Parkplatzes.

         »Ich sag dir was«, sagt er. »Du gehst jetzt auf ein Date mit einem Kunden. Ein Spaziergang-Date.
            So lange, wie es von hier bis zu deinem Auto dauert. Bist du bereit für die Dreißig-Sekunden-Version
            von einem Date mit Nico Todd?«
         

         Zur Hölle, ja.

         Nein.

         Vielleicht?

         »Bereit.«

         »Nur damit das klar ist«, fährt er fort und berührt meinen Arm, damit ich noch nicht
            losgehen kann. »Ich weiß, dass es nicht so enden wird wie ein übliches Date mit Nico
            Todd.«
         

         Ich lache. »Mit einer Frau, die schreiend wegrennt, meinst du?«

         »Mit einer Frau, die vor lauter orgastischer Ekstase hin und weg ist«, kontert er.

         »Woher weißt du, dass die Frauen sich nicht totstellen wie ein Opossum, damit du sie
            in Ruhe lässt?«
         

         »Ich weiß nicht … werden Opossums ganz rot und flüstern Nico, Nico, Nico, wenn sie sich totstellen?«
         

         Ich schüttele den Kopf, aber nur, weil ich nicht länger so tun kann, als würde ich
            glauben, dass eine Frau versuchen würde, ihm am Ende eines Dates wegzulaufen. Tatsächlich
            glaube ich, es gibt Opossums, Waschbären und Eichhörnchen in Los Angeles, die auf
            Nico Todd stehen. Unterdessen mache ich mich mental für mein Dreißig-Sekunden-Date
            mit ihm gefasst.
         

         »Okay, los geht’s.« Er setzt sich in Bewegung und ich gehe langsam neben ihm her.
            »Du siehst heute Abend wunderschön aus.« Er sieht wieder an mir hinab, diesmal nur
            aus einem halben Meter Entfernung, sodass es mich total aufwühlt.
         

         »Vielen Dank.«

         »Wie war dein Tag?«

         »Das Übliche. Bis auf diesen komischen Typen, der in den Coffeeshop gekommen ist.
            Wie war dein Tag?«
         

         »Ich habe die meiste Zeit damit verbracht, mich darauf zu freuen, dich heute Abend
            zu sehen. Das Übliche.«
         

         Ich rolle mit den Augen, kann aber nicht aufhören zu lächeln.

         Er zeigt Richtung Himmel. »Ich liebe diesen Song. Magst du Marvin Gaye?« Hier draußen
            kann man den Song eigentlich nicht mehr hören, aber er wiegt sich mit geschlossenen
            Augen ein wenig hin und her.
         

         »Ich mag ihn tatsächlich.«

         »Möchtest du tanzen?« O Gott, er fängt an, darüber zu singen, wie er so lange alle
            diese Gefühle zurückgehalten hat, und wenn ich das Gleiche fühle wie er, Baby, dann … Seine
            Schultern und Hüften wiegen sich und plötzlich legt er seine freie Hand um meine Taille.
         

         Meine Hüften wiegen sich auch, denn ja, auch ich habe diese Gefühle schon lange unterdrückt.

         Ich schließe die Augen und weiß nicht mehr, ob meine Füße noch den Boden berühren,
            aber ich vertraue darauf, dass er mich nicht fallen lassen wird. Oder vielleicht ist
            es mir im Moment auch egal, denn seine Hand ist warm und liegt jetzt auf meiner Hüfte,
            und mich ihm hinzugeben kann einfach nicht falsch sein … oder?
         

         »Wir sind da«, flüstert er mir ins Ohr.

         »Wo?«, murmele ich mit immer noch geschlossenen Augen, denn ich habe keinen Plan mehr,
            wo ich bin.
         

         »Bei deinem Auto.« Er nimmt seine warme Hand von meiner Taille.

         Ich brauche einen Moment, um auf den Parkplatz zurückzukommen und mich daran zu erinnern,
            wer ich bin und wo ich eigentlich sein sollte.
         

         Ich lehne mich an den Kofferraum, starre auf meine Füße hinunter und klammere mich
            mit beiden Händen an meine Umhängetasche. Ich bin mir nicht sicher, ob mich meine
            Beine schon wieder tragen. Er steht jetzt so nah vor mir, dass sich unsere Zehenspitzen
            fast berühren. Er hat sich eindeutig in meinen persönlichen Raum gedrängt und die
            Luft fühlt sich anders an. Ich weiß nicht, woher ich die Kraft nehme, zu ihm aufzuschauen,
            aber meine Augen haben ihren eigenen Willen.
         

         Er hält mit beiden Händen sein Notizbuch vor sich und starrt mir auf dem Mund, als
            er sagt: »Ich habe den Song übrigens tatsächlich geschrieben, als sich auf Tour war.
            Ich singe ihn nie auf der Bühne, aber er musste einfach mit aufs Album.«
         

         »Er hat einen anderen Vibe als deine anderen Songs«, presse ich mühsam hervor.

         »Ja, das stimmt.«

         Ich würde ihn so gerne fragen, von wem er handelt. Wie lange war er mit ihr zusammen?
            Hat er wirklich geglaubt, dass er sie liebt, und wollte er zurück zu ihr nach Hause,
            als er auf Tour war? Was hat sie gesagt, dass ihn so sauer gemacht hat? Hat er sie
            als seine Freundin angesehen? Was war seine längste Beziehung? Mit wie vielen Frauen
            hat er geschlafen?
         

         Das alles will selbstverständlich nur die Dokumentar-Filmemacherin in mir wissen.

         »Er ist sehr eingängig. Wie viele deiner Songs … Man kriegt sie nur schwer aus dem
            Kopf.«
         

         Moment, bilde ich mir das nur ein, oder lehnt er sich ein Stückchen weiter vor?

         »Ja.« Seine Stimme ist kaum lauter als ein Flüstern. »Lass mich dich auf ein längeres
            Date ausführen. Morgen.«
         

         Obwohl wir ganz in der Nähe vom Freeway sind, höre ich nur mein eigenes Herz klopfen
            und meinen Atem stocken. Ich sehe nur noch seinen wunderschönen Mund, Zentimeter von
            meinem entfernt.
         

         »Ich kann nicht. Danke, dass du fragst, aber …« Ich lasse die angehaltene Luft heraus.
            »Es muss so viele Frauen geben, die dafür sterben würden, mit dir auszugehen.«
         

         »Ja«, bestätigt er.

         »Warum verschwendest du dann deine Zeit auf mich?«

         »Seit ich dich getroffen habe, kann ich irgendwie niemanden finden, auf den ich sie
            lieber verschwenden würde.«
         

         Ich schnaube. »Was soll das sein? Der Text für einen neuen Song?«

         »Nur die Wahrheit. Es ist schwer, dich aus dem Kopf zu bekommen.«

         Das fühlt sich alles surreal an. Mit den Fingern streicht er mir eine Haarsträhne
            aus dem Gesicht und er wird mich hier mitten auf dem Parkplatz küssen. Und ich will
            es. Ich will es so sehr, aber ich darf es nicht, also mache ich etwas anderes. Ich
            lege meine Arme um ihn, ziehe ihn an mich und lege meine Wange auf seine Schulter.
         

         O Gott, ich umarme ihn.

         Das ist heiß.

         Ich höre, wie die Luft aus seiner Nase entweicht.

         Er lacht mich aus.

         Und seine Lederjacke riecht so verdammt gut.

         Scheiße, ich umarme ihn immer noch.

         Verdammt, ich muss ihn loslassen.

         Aber er riecht so gut und es fühlt sich so schön an, seine Arme um mich zu haben.

         Aber da ist noch Tate.

         Ich zucke ruckartig zurück und erschrecke ihn damit. Meine Schläfe kollidiert mit
            seinem Kinn und mein Ellbogen kracht gegen den Kofferraum meines Autos. »Scheiße!«
         

         »Alles okay bei dir?«

         »Sorry. Ja. Bei dir auch alles okay?«

         Er reibt sich das Kinn. »Ja.«

         »Tut mir leid. Ich muss wirklich los. Danke für das … Ich fand’s wirklich schön.«

         »Ja, ich auch. Gute Nacht. Fahr vorsichtig.« Er tritt zur Seite, wahrscheinlich weil
            er ahnt, dass es nicht ganz ausgeschlossen ist, dass ihn mein Zurücksetzen überrollen
            könnte.
         

         »Du auch.«

         Er wartet in einiger Entfernung, bis ich aus der Parklücke gefahren bin, wobei er
            sich sein stoppeliges Kinn reibt. Erfreulicherweise überfahre ich ihn nicht und verlasse
            ganz ohne quietschende Reifen den Parkplatz. Aber als ich langsamer werde, um in die
            Seitenstraße einzubiegen, schaue ich noch einmal in den Rückspiegel, denn ein Teil
            von mir hat Angst, dass ich ihn nie wiedersehen werde.
         

         Aber ein anderer Teil von mir ist sich sicher, dass ich Nico Todd noch nicht die letzte
            Tasse Kaffee eingeschenkt habe.
         

         Noch lange nicht.

      

   
      
            KAPITEL DREI – KAT

         

         Ich erinnere mich nicht an die Fahrt nach Hause, weil ich jede einzelne Sekunde von
            meinem Dreißig-Sekunden-Date und der Unterhaltung mit Nico noch einmal durchlebt und
            mir vorgestellt habe, wie sich alles verändert hätte, wenn ich ihn mich hätte küssen
            lassen. Als ich schließlich in die Auffahrt fahre, geht mir auf, dass Nico gesagt
            hat, er gehe bald auf Tour. Was bedeutet, er wird wer weiß wie lange nicht in den
            Coffeeshop kommen. Und das macht mich ein bisschen traurig. Was albern ist. So ist
            nun mal das Leben eines Musikers, und das ist genau der Grund, warum ich mich nicht
            mit ihm einlassen kann.
         

         Ich will nicht die Frau am anderen Ende der Leitung und am Ende der Reise sein.

         Ich kann nicht.

         Ich bin die Mutter, die mit ihrer eigenen Mutter und ihrem Sohn am Ende einer ruhigen
            Sackgasse in Toluca Lake wohnt.
         

         Es ist nicht so, dass ich nie Sex hätte. Es gibt ein paar Jungs, die ich seit der
            Highschool oder vom College kenne, mit denen ich mich ab und zu treffe. Aber ich date
            nicht. Sie befriedigen ein kurzfristiges Bedürfnis und erinnern mich daran, wer ich
            war, bevor ich Mutter wurde. Um ehrlich zu sein, vermisse ich diese Person nicht besonders.
            Ich vermisse nur ihre großen Zukunftsträume. Und ihren Mumm.
         

         Ich öffne die Haustür so leise wie möglich, aber ich höre sofort den Fernseher im
            Wohnzimmer.
         

         Während ich mir im Flur noch meine Doc Martens ausziehe, redet meine Mutter schon
            drauflos, als wären wir mitten in einer Unterhaltung. »Herrje, es geht ihm gut!«
         

         »Hallo, Lou.«

         Kurz bevor Tate geboren wurde, hat meine Mutter beschlossen, dass sie Louise, Lou
            oder Lulu genannt werden will und nicht Grandma. Sie behauptete, es wäre nur, damit
            sie cooler wirkt, aber ich glaube, sie konnte die Vorstellung, Großmutter zu sein
            und einen Ehemann zu haben, der Grandpa genannt wird, einfach nicht ertragen.
         

         »Ich hab dir doch gesagt, du musst nicht früher nach Hause kommen. Es ist nur eine
            kleine Erkältung. Es geht ihm gut.«
         

         »Warum hat er dann Fieber?«

         Sie sitzt in einem dunkelblauen Seidenpyjama im Schneidersitz auf dem Sofa und hält
            ein Glas Wein in der Hand. Die Wohnzimmer-Königin. »Er hatte nur knapp achtunddreißig
            und es ist schon runtergegangen. Du hast früher auch manchmal Fieber bekommen und
            es war nichts. Du hättest nicht früher von der Arbeit heimkommen sollen.« Sie wedelt
            mit einer Hand in der Luft. »Ich will dir ja nicht vorschreiben, was du tun sollst,
            aber vielleicht solltest du mehr Grenzen setzen. Für dich selbst und für ihn.«
         

         »Du hast mir auch keine Grenzen gesetzt.«

         Sie schnaubt. »Und ob ich das habe, junge Dame. Du hast sie bloß ignoriert. Aber wenigstens
            hast du so getan, als würdest du auf deinen Dad hören. Gott, ich hoffe, Tate wird
            später mal ein richtiger Rabauke, damit du mal siehst, wie das ist. Er ist viel zu
            brav. Ttss. Kleiner Engel. Außer, als er zwei Jahre alt war. Und vier. Und letzten
            Sommer. Ein Engelchen.«
         

         »Schläft er?«

         »Als ich das letzte Mal nach ihm gesehen habe, ja, Schätzchen. Du hättest einfach
            vom Coffeeshop aus anrufen können, um zu fragen.« Sie schüttelt den Kopf und trinkt
            einen Schluck von ihrem Chardonnay.
         

         »Was siehst du dir da an?«

         »Ach, dieser Typ fährt in verschiedene Städte und isst lauter Zeug. Es ist einfach
            super! Warum kann ich nicht so einen Job haben? Wer würde mir nicht dabei zusehen
            wollen, wie ich herumreise und irgendwelche Sachen esse?« Sie seufzt melodisch. »Was
            wäre das doch für ein Leben. Natürlich nicht für immer.« Sie zuckt mit den Schultern.
            »Nur für eine Weile.«
         

         Ich weiß, was sie meint. Lou ist langweilig. Sie arbeitet tagsüber Teilzeit als Physiotherapeutin
            in einem Altenheim und verdient gutes Geld damit, aber an fünf Abenden die Woche bleibt
            sie mit Tate daheim, wenn ich im 101 bin. Ich arbeite am liebsten unter der Woche,
            wenn mein Sohn schläft, sodass ich zum Frühstück und Abendessen für ihn da sein und
            ihn zur Schule bringen und abholen kann. Was Mütter eben so tun. Ich mache das gerne.
            Meine Mutter liebt Tate und besteht darauf, dass wir bei ihr wohnen, bis ich mir was
            Eigenes leisten kann, aber auf die Art hat sie kaum noch ein Sozialleben. Und ich
            auch nicht. Aber nach all den Jahren als voll berufstätige Mutter, in denen sie mich
            großzog und meinen kranken Vater pflegte, hätte sie viel mehr Spaß verdient, als sie
            im Moment hat. Mehr Spaß als mit dem Hitachi Massagestab und den Magnum P. I.-DVDs, die ich ihr mal zu Weihnachten geschenkt habe.
         

         »Mom, wenn dir langweilig ist, solltest du mal in Urlaub fahren. Ich könnte eine Woche
            freinehmen. Fahr nach Hawaii. Fahr in dieses Spa in Sedona. Oder Ojai.«
         

         »Ach, sei still. Urlaub? Mit wem soll ich denn fahren? Meine Freundinnen fahren nirgendwohin
            ohne ihre Ehemänner. Was soll ich machen? Alleine verreisen? Ich kann nicht alleine
            verreisen.«
         

         »Dann melde dich für eine Gruppenreise an.«

         »Ich fahre doch nicht mit einem Haufen Fremder in Urlaub. Warum können wir nicht zusammen
            irgendwohin fahren? Wir drei?«
         

         »Weil die Osterferien vorbei sind. Hat Disneyland dir nicht gereicht?«

         »Pffft. Wenn ich schon für irgendetwas so lange Schlange stehe, dann sollte es mindestens
            ein Bon-Jovi-Konzert sein.« Sie seufzt so laut, dass man es wahrscheinlich in ihrer
            Heimatstadt in New Jersey noch hören kann. »Ist schon gut, Schätzchen. Mir geht’s
            gut.« Sie kippt den restlichen Chardonnay runter.
         

         Ich sehe auf die Uhr. Die Uhr von meinem Vater. Jedes Mal, wenn ich sie anschaue,
            erinnert sie mich daran, wie wichtig es ist, so viel Zeit wie möglich mit den Menschen
            zu verbringen, die ich liebe. »Okay, na gut. Ich sehe mal nach ihm.«
         

         »Bring mir noch eine Flasche Chardonnay mit, wenn du fertig bist. Ach nein, warte … Du
            gehst nicht nur nach ihm sehen. Du legst dich zu ihm ins Bett.« Noch ein Seufzen.
            »Gute Nacht, Schätzchen. Träum wenigstens was Versautes. Was sind wir doch für ein
            paar wilde Party-Mädels geworden, stimmt’s? Ich schätze, es ist Zeit, mich auch hinzuhauen.«
         

         »Nacht, Mom. Träum was Schönes.«

         Als ich in der Highschool war, beschwerte sie sich, wenn ich mich zu Partys rausschlich.
            Und jetzt beschwert sie sich, wenn ich bei meinem Kleinen zu Hause bleibe. Sie beschwert
            sich nur dann nicht über meine Lebensgestaltung, wenn Tate dabei ist.
         

         Ohne zu duschen oder mich umzuziehen, gehe ich mit einem Krug Wasser hinauf in sein
            Zimmer. Als ich ihn vor fünf Stunden das letzte Mal gesehen habe, schniefte und hustete
            er und klagte, dass seine Haut spannte. Und ich wollte gar nicht weggehen.
         

         Nico Todd hat mich einen Moment lang davon abgelenkt, aber jetzt, wo ich die Hand
            auf seine kleine warme Stirn lege, gibt es keinen Ort, wo ich lieber wäre als in diesem
            sehr blauen, furchtbar unordentlichen, leicht feuchten Kinderzimmer. Meine Mutter
            hat es wohl mit dem Eukalyptusöl im Verdampfer ein bisschen übertrieben. Meine Augen
            brennen.
         

         Oder vielleicht brennen sie auch deshalb, weil ein Dreißig-Sekunden-Date und ein Beinahe-Kuss
            von Nico Todd das Aufregendste sind, das mir passiert ist seit … ich weiß nicht wie
            lang. Trotzdem kann ich mir nicht vorstellen, dass mein Abend anders endet als mit
            Kuscheln mit meinen kleinen Jungen. »Ich bin wieder da«, flüstere ich in sein Haar.
         

         Ich bin überrascht, als er sich umdreht und mir die Arme um den Hals schlingt. Seine
            Augen sind immer noch geschlossen und er macht keinen Mucks.
         

         »Wie geht’s dir? Willst du ein bisschen Wasser?«

         Keine Bewegung. Kein Ton.

         »Gute Nacht, kleiner Mann.«

         
         
         
         
         
      

   
Ende der Leseprobe
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